


































DIE ASTHETIK DER KOCHENARBEIT 
E nd li ch beginnt di e moderne Tec hnik , 

s ich den Prob lemen der Haushallar­
beit, ihrer le ichten und saub eren 
führun g zuzuwe nd en und ein e g roße An­
zahl von Hi lfsap paratCn zu ersi nn en. die 
der Kcidte aa·rb-e it - ihre n lästigen und o ft 
un sc hönen C h;trak te r ,ne hm en. 

D ie leidigste beim 
He izen der Ofen und des Herdes di e 
Berührung mi t de r schw a rzen Kohle , 
deren feiner S tau b in di e Poren ei ndrin g t 
und t rübe Spuren hin te rläß t. Da i.s t di e 
P reß kohl enzange ein w illkomm ener He l­
fe r , der uns die g rößt e U na nn ehm lichkeit 
erspa r t. 

Ä hnli ch liegt es bei der Heinig un g de s 
Ausg usses . Daß se lbst bei der g rößte n 
Saub erkeit ·te da rin zurück­
b leiben, läßt s ich kaum vermeiden -
der lost a us A lu minium üb er die 
Offnung des A usgus es gelegt, fängt a ll e 
diese übe l tä ter auf , verhindert da s V er ­
sto pfe n des Beckens, und es ist da nn 
ein Leichtes, den R os t auszusc hütte n, 
wäh ren d der A usguß selbst ni emals 
versc hmu tzt se in ka nn. Vor a ll em er­
übri gt s ich so jede unmi ttelbare Berüh­
run g der Hand mi t den Abfä ll en. 

Vorbestimmt, der Lieb lin g der Ha us ­
fra uen zu " 'e rd e n, sc heint un s de r Ge-

schirrabwäsc her, der alierdings nur für 
di e Clücklichen in Betracht ko mm t, di e 
VV arm wasse rverso rg ung haben. Der 
'c hl a uch des Ap pa rat es wi rd an den) 

\Va rmw asse rhahn des Spültisc hes be­
fest igt. E in Ceschirrkorb aus nicht ­
roste nd em Drahtgetlecht wird in den 
A bwasc h tisc h. geste·llt - da s Gesc hirr 
a ufrecht in seine Abtei lu ngen . Der 
s ta rk e Druck des Wasse rs reinigt nun 
di e Gegenstände mühel os von fe tt und 
Speiseresten. 

Die un a nge nehm e, im wa hrsten Sin ne 
des Wortes t ränenvol le Arbeit, Meer­
re ttich und Zw iebeln ZH schneide n, voll­
zie ht ·ich jetzt auc h leicht und ange­
nehm. Ma n s teckt di e " Mi sset ät er" in 
ein geschl osse nes Gefäß, in dem sie 
aufgerieben werden, oh ne daß di e sc har­
fe n Gerüche di e a nmu t ige Köchin 
quälen und belästige n. 

Sehr a nge nehm zum Abwasc hen der 
fettige n T ell e r und Schüsseln sind auch 
die "A uto" -A bwasch bürs ten, die durch 
einen Sc hl auch direkt an di e Wa 'serl e i­
t ung a ngeschlosse n werde n. Durch ihren 
S ti e l fließt rein es W asser in die Borsten 

ermi\glic h t so die .bequemste und 
sc hn ell ste Reini g ung des Geschirre ', 
ohne daß die Hälld ,: der Abwa chendell 

irge nrl welchem Fett o cl er Unreinlichkei­
ten ausgesetzt. sind. 

A uch die kl ein E' Ka rt offe l- und Obst­
sc hälm aschin e dem Umfang und 
Preis nach durch<tus für den Privathaus­
ha lt und nicht etwa · nur iür den Groß­
betri eb bestimmt, - w ird von allen 
Frauen, di e ihren .Hau sha lt se lb st besor­
ge n, mit einem Seufzer der Erleic h­
Lerung begrüßt werden. Denn wie s cll\",e r 
waren immer die sc hwärzlichen Spuren 
ge rade des Kartoffe lsc hälens vo n der 
Hand zu e ntfe rne n! Ähnlich wie beim 
Messerputzen, da s nun auch im wohl­
ausgerü ste ten Ha us ha lt die M esser ­
putzmaschine beso rgt , di e vo n der I-Iaus ­
frau , wie a ll e di ese kl eine n Küchenappa­
rate, nur gedreht zu we rd en braucht. 
D er Segen des Staubsaugers is t ja heute 
sc hon so allgeme in anerkannt und wirk­
sam, daß man ihn nicht m ehr beso nders 
herv orzuheb en bra ucht - erübrigt er 
doch die fa s t lä s tigste der R einigungs­
a rb eit en, das Klopfen und Bürsten der 
Teppiche ! 

So stell t s ich die Techn ik bereit­
willig in den D ienst der frati , und wer 
s ich ihrer richti·y zu bedienen v erste h:, 
wi rd ihre kl einen und g ro Ben W o hl taten 
die un se ren Alltag entl as ten und we r -
edcln, dankb a r empfinden! M. V. 

DIE RA T S E L HA F T E 
VON ANTON TSCHECHOW / ÜBERSETZT VON SOPHIE KRAMSTYK 

Ein Abteil erster Klasse. 

A uf dem himbeerrot ge polste rte'h S itze 
ruht ein hüb sches Persönchen. E in 

kostb a re s Sp itzentasc hentuch knittert in 
in ihren nervös zusammengeballte n 
Händen, di e B rosc he auf ihrer Bru ·t 
hebt und e nkt sich wie e in Schifflein 
auf brause nd e n \Vellen. S ie is t a ufge­
regt .. Ihr gege nüb er s itzt ein "Be ­
zirksbeamter für außero rd entlIche Auf­
träge", ein junger beg inn ender Schrift­
stell e r, der in den Ort s nachrichten 
kl eine Erzählunge n a ll S dem L eben der 
eleganten W elt, di e er se lber "Novell en" 
nennt, e rscheine n läßt. Er schaut s ie 
a n, schaut s ie durchdringend mit Ke n­
nerblick an. E r beoba ch te t , er s tudi ert, 
e r wi ll s ie ve rs tehen, di ese ex zentri sc he, 
rätselhafte Frau, er beg reift s ie, er er ­
faßt s ie .. . Ihre See le, ihre ga nze Ge­
dankenw elt. li egt offen vor ihn,.. 

"Oh! ich verstehe Sie! " sag t der Be­
a mte für ,.a ußerord entliche A ufträge" . 
indem er ihre Hand beim Armband 
küßt, "I hre ' emp fäng lich e, fe inbe aitete 
Seele sucht nac h einem Ausgang aus 
dem L aby rinth. Ja, der Kampf ist 
fürch te rlich , g rau e nh a ft. doch verlieren 
Sie nicht den Mut! Sie we rden Siege rin 
bleiben! ° ja l", 

.. Besch re ibe lJ S ie mich , vVald emar !" 
sag t da s Dämchen und lächelt traurig . 
.. Mein Leben ist so reich , so bunt so er­
eig ni svq1 1. Doch vor allen ich 
bin unglücklich I Ich bin eine Märt y re­
rin in der Art von Dos tojewskijs Mär­
tyrerinnen ... Offenbaren S ie der Welt 
meine See le, \Valdema r! Offenbaren Sie 
di ese arme See le ! S ie si nd ein Men­
schenkenner! };:aum eine Stunde s it zen 
wir hier im Abte il zusamme n und 
schon ha ben Sie mich er­
faßt , vo llk omm en!" 

"Sprechen Sie! Ich beschwöre Sie, 
sprechen Sie!" 
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" Hören Sie also l Ich bin in einer ar­
men Beamtenfamil ie geboren. Mein Va­
te r - e in klug er K erl, gut ... aber ... 
di e Umgebung ... die Zeiten. V o us 
comprf'nez? I c h beschuldige natürlich 
meinen armen Vater nicht ... E r trank, 
sp ielt e, war bes techlich ... Und di e 
Mutter·? Was so ll ich da vi el erzäh le n? 
Die rmut , der Kampf um s Dasein, das 
Bewußtsein ihrer Minderwert igkeit ... 
Ach zwingen Sie mich ni cht, mich daran 
zu erinnern. Ich mußt e mi r se lber den 
\Veg ba hnen ... Die vers tümmelte Er­
ziehung im Institut , das Lesen dummer 
Roman e, di e V erirrunge n der Jugend, 
di e erste schüchterne Liebe ... Und der 
Kampf mit de m E influß der Umgebung? 
Schrecklich! Und di e Zwe ifel? Die 
Qu alen der er wac hende n Zweifel arn 
Lebe n, an mir selber? Ach, Sie s ind ja 
e in Schriftstel ler und kenn e n un s fra uen 
. .. Sie werde n mich beg reifen! Un­
gl ücklich erweise ist mir ein reich es Ge­
müt beschieden worden. Ich wartete 
auf das Glü ck! Und was für ein Glück l 
Ic h wollt e ein Men sc h w erd en l Ja, 
Men ch zu werden, darin sah ich mein 
Glück !" 

"Sie Wunde rb areI" flü stert der 
.'c hrift ste ll er und küßt ihre Hand am 
Armband. "Nic ht Sie küs se ich, Herr ­
liche, so nd ern die menschliche QuaL E r­
innern Sie s ich an Ra skolnikow? Er 
küßt e so ... " 

"Ac h, Waldemar! Ic h verlangte nach 
H.uhm und Glanz, nach ei nem große n 
Leben, so wi e jeder Men sch , der - wo­
zu die fal sche Besc heide nh eit? -, der 
über dem Durch schnitt steht. Ich dür­
s te te nach etwas Auße rgewö hnlichem, 
etwas übe rw eibl ichcm ... Und da! Und 
da war es , daß der a lte Gene ra l mir in 
den W eg kam ... Suchen Sie mich zu 
ve rs tehen, Waldemar! Es war doch 
Selbstaufopferung. Selb s tentsagung! Be­
greifen Sie mich! Ich konnte ja nicht 
a nders handeln. Ich machte meine Fa-

mili e reich , begann zu reisen, Gutes zu 
s tifte n .. . Und wie mußte ich dabei 
leiden! \Vie unerträg lich , widerwärtig 
waren mir di e Umarmungen die ses Ge­
nera ls, t rotzdem er , das mu'ß man ihm 
lassen, früher einm a l e in g ut er So ld at 
·war! Ei nzi g der Gedank e, daß der Alte 
vo n T ag zu Tag s terben , daß ic h da nn 
mein eigenes L eben führen , dem geli eb ­
ten Mann e ge hören könn e, gab mir 
Kraft ... D enn ich habe e inen Erwähl­
ten, \Va ldemar ! Bei Gott, ich habe e inen 
erwä hlt! " 

Das Dämc he n Hichelt s ich e ifrig, ihr 
Cesichtc hen ha t einen we inerlich en Aus­
druck a ngenommen. 

"D er A lt e s tarb . : . Ep hin terließ 
mir e iniges, und ich b in so fr ei wie ein 
Vogel. J etz t so llte ich glü ck li ch werden,' 
\Valdemar ! Nicht wahr ? Da s Glück 
pocht an mein ·Fe nste r, ich muß es bl oß 
hineinl asse n, doch ... nein! W aldema r, 
hören Sie mich! Ic h beschwöre S ie, 
mich anzu hören! J etzt sollte ich mich 
al so dem gel iebte n Mann e ga nz hi nge­
ben. se in Kamerad werde n, seine Ge­
hilfin , di e Trägerin sei ner Ideale, g lück­
lich sein ... ausruhen. Doch ... \V ie 
is t doch all es häßlich , gemein. w idrig 
in diese m Leben l Ich .bin unglücklich! 
pnglücklich! unglücklich! Auf meinem 
Wege ist wieder ein Hindernis! Wieder 
fühle ich mein Glück w eit , weit e nt­
fli ehen. Ach , welc he Qual e n! W enn S ie es 
bloß erfasse n könnten , we lche Qua len!" 

"Doch wa s is t es? Wa s stellt s ich 
Ihnen wieder in el e n W eg ? Ich fleh e 
Sie 3n, sprechen Sie! \Va' ist es?" 

,.Wieder ein reic her Alte r! " 
Der zerbrochene fäch er bedeckt das 

hübsche Ges ichtch en . Der Schrif tste ll e r 
s tützt seinen gedan ke nschweren Kopf 
auf, seufzt und verfällt mit dem Aus­
druck tiefster Menschenkenntnis in tiefe 
Grübeleien. Die Lokomotive faucht, und 
die untergehende Sonne rötet die Fen­
stervorhänge. 



Geschwister 

als Filmstars 

S yd Ch:lJIli 11 

Phot. Cni le l! /lr li s l< 

Charlie CIIIII,lin 

V iel tragischer als da s jähe U npopulii r­
werden e in es Großcn ist das ewige "Bru ­
derseinmüssen ". 

Man verdient nichts dabei, und a ll e 
glauben, man müsse doch Geld haben bci 
der Verwandtschaft, und immer nur den 
B ru der gelob t zu hören, befriedigt auf d ie 
Dauer nicht e in mal die bescheidens te Ei tel ­
keit. .. 

In Amerika si nd die verwandtschaft lic hen 
Gefü hle nicht etwa intens iver. 

Aber man nutzt den \ Vert der Ce­
se hwister besser aus. 

Unte r Brüdern 
kommt das ja 

nieht so genau 
darauf an: Du bist 
Fi lmstar und ieh 
bin ein Ge ne ra l-

direktor oder 
T ra m bahn führer. 

1\ her be i dcn 
Fremdcn: Ihr Bru-
der ist F ilmstar, sagen die, und 
Sie müssen s ieh so quälen. U nd 
dcnken tun sie sogar : wie unin- -
telli gen t er sc in muß. Er lcbt 
davon, cinen berühmten Bruder 
zu hab en. 

(end dann kann aus d em 
Armste n nichts anderes mehr 
werden). 

Pilolos: 
~le lro­

Goldw\"l1-
~ ! llyc r 

Ulliun 
Gish 

B rüderchcn C levc in einem F ilm sogar ihren 
Bruder spielt. 

l nd wieder bcginnt die Schwier igke it: wenn 
(wie bei Gesc hwister Gish und den Brüdern 
Cbaplin ) die beiden nicht völli g glc ich begabt 
s ind , w ird der Minderbegabte se in Lebcn lang 
nur als Brude r gelten. 

(We h' ihm, daß er ein Bruder ist. Wer 
schreibt eine Tragödie'?) 

In Dcutsch land sind l~ur Gesch wister 
Haid und Arno beim Fi lm . Drüben wciß 
man den Rekl amc \vert d er Verwandten 
bcsscr zu vcrwertcn: Charli e C haplin, na­
türlich muß Syd filmen, Lilli an G is h , na­
türlich wi ll man a uch Do ro th y sehen, Bustel' 
Kcaton sol1 sogar mit se inem neuentdcekten 
Brud er in e in em Film zusammcn sp ielen, und 
n och besser macht es Colleen Moo rc, deren Liane lind Grit Ha id 

Die Schwestern Norma um1 eOIl 'hlllcc 1'allll!ldge 
Pholos : Defina lind L'l, ilcd A rlis ts 

• 

i'I' (I~h UII(I 

Wallace 
Beery 

Pho l os : 
Par;l llJounl 
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Am Badestrand 
V ielleicht, wenn diese Zeilen erschei­

nen, hat der Sommer ein Einsehen 
gehabt und den trostlosen Regentagen 
ein Ziel gesetzt. Irgendwann "wird ja 
die Sonne wieder scheinen", wie es in 
dem schönen Liede heißt, und dic Som­
mersehnsucht, die Glieder von d en 
Meercswellen umspülen zu lassen und 
sich im Seesand zu räkeln, kann ihre 
endliche Erfüllung finden. 

Es gibt so hübsche neue Bademoden, 
daß die Vorstellung, sie zu tragen, dic 
Freude an einem Aufenthalt im Scebad 
noch erhöht. Badetrikots in neuen 
Farbstellungen werden in reicher Fülle 
gezeigt. Das glatte schwarze Trikot ist 
ein ·wenig in den Hintergrund gerückt 
worden, seitdem die Schwimmerin sich 
immer mehr für den wollenen Badean'­
zug interessiert, der in allerlei vergnüg­
ten Farben erscheint. Die meisten Badc­
anzüge sind gegürtet, ob sie nun zwci­
oder einteilig sind. Karo- und Streifen­
muster ergeben, gemeinsam mit cinfarbi­
gern Trikotstoff verarbeitet, wirkungs­
volle Effektc. 

Eine hübsche Neuerung, die von Jahr 
zu Jahr mehr an Anklang gewinnt, ist 
der Strandanzug, der nicht für das 
Wasser, sondern nur fü~ die Luft und 
hauptsächlich für das Auge bestimmt ist. 
Mit passendem Umhang oder Jäckchen , 
in kostbaren seidenen Stoffcn, mit Malc­
rei, Stickerei, Applikation und Spit;:cn 
sind diese Strandanzüge eine Luxusan­
gelegenheit, die nur in wirklich fashio­
nable Seebäder paßt. Aber es gibt ein­
fache und trot;:dem kleidsame Strandan­

·züge, die das Luftbaden zu einem gen au 
so großen Vergnügen machen wie ihre 
anspruchsvollen Schwestern. 
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Ämtelloses Kleid aus Spitzen mit Manlei aus 
Crepe Georgelte. Die Spitze des Kleides islam 

Ärmel w iederholt 
(LoTelta Young) 

De~ Nachmittag auf der Kurprome­
nade eines eleganten Bades ist 

mehr oder weniger eine Modeschau. 
Alle jene dufti gen und kostbaren Som­
merstoffe in za rtes ten Farben und 
nicht alltäglichen Formen, di e a uf dem 
Steinboden der Großstadt ein wenia 
befremdend wirken, kommen hier zu; 
Geltung. Das ärmellose Spitzenkleid 
mit passendem Georgettemantel is t 
nicht nur wirklich elega nt, sondern 
auch - in gewissem Sinne - prak­
tisch. Es vereinigt das kleine Sommer­
abendk leid mit dem Nachmittagskom­
plet und kann genau so gut ~ur 
Reuni on wie zum Nachmittags-Tanz­
tee getragen werden. Die seidenen 
Spit zen in Pastellfarben - blond is t 
bevorzugt - haben sich seit einigen 
Jahren eine große Anhängerschar er­
worben , deren Z uneigung zu dem zar­
t en Ma teria l durchaus verständlich is t. 

Ein idealer Stoff für das elegante 
Sommerkleid . ist und bleibt C repe 
Chiffon, dessen Verarbeitung eine ge­
wisse Beschränkung aufweist, da diese 
meist in großen Mustern bedruckte 
oder bema lte ha uch-za rte Seide nur 
selten einen andersfa rbi gen A ufputz 
verträgt. Man ar beitet diese Chiffon­
kleider meist mit Z ipfelteilen oder 
Volants, wie überhaupt Volants große 
Mode sind . 

Viele dieser eleganten Sommerklei­
der ve rl ange n einen reichen A ufwand 

Ekganz 
, 

Im 

Kurort 

P holos : Metro- Goldwyn-M«yer 

Nachmillagskleid 
aus !tandgemaltem Chiffon 

an Material, Plissees, Glok ­
ken , Faltenteile, die ihnen 
die schwingende Linie ge­
ben. 

Der große Hut, der sieli in 
der Stadt nur zögernd 
durchsetzt, ist im Kurort 
durchaus am Platz unq eine 
sehr passende und reizvoll e 
Ergänzung zu den seidenen 
Schleierkunstwerken der 
Mode. 

* 
Rechls : 

!Vasserblauer Chiffon 
bi/dei das Malerial des Capekleides. 

Dazu großer Hul aus Roßhaargef/echl 
(Renee Adoree) 

Rosa Crepe-Georgelte-Kleid 
mil glockig'geschniltenem Rock 

(joan Craw/ord) 
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Moderne 

Siedlungsbauten 
In Ce 11 e ist e in e ne ue Sied lun g ents tan den , di e vom Arc hi­

tekten I [ a e sie r, Celle, entwo rfen und ausgeführt \\'orden 

ist. Zuniiehst wirken di e hohen steilen Mauern , di e abgezir­

kelten Höfe, die gleichmäßigen Fens ter und T üre n du rchaus 

befremdend, man will s ich ni cht mit dieser geba ut en Ln iform 

befreunden, indcsscn hat auch di ese nc ua rtige Bauart unter 

del~ heuti gen Verh ältnissen ihre Berechtigung, und di e neue 

Gene rati on, an kein H erk ommen, an keine Traditi e I1 gebunden, 

wie sie nun einmaJ d IC . 

Welt s ic ht , freut s ieh 

an den son ni ge n R,iu­

men, a n den lichtvollen 

Höfen U11d ausgedehn­

ten Gr i.in fliiehen. Hi er 

gibt es keine düsteren 

benutz t werden; es gibt - Vv a n n e n - und B r a u s e b ii deI'. 

FÜi' di e Hausfrauen ist e ine ,gemeinsam e Was c h s tell e an­

gelegt, ebenfa lls ge,gen ein kleines Entge lt. Die Wäsche wird 

in Behältern mit wa rmem un d kal tem Wasser ei ngeweich t , in 

e inem fah rbaren Korb zum Vvase hkessc l transpo rti ert, der 

n' it Gas g..:heizt is t. In diese m ga nz modern ein gerichte ten 

Behiilter s ind Vorrichtungen eingebaut, d ie di e "'Väsche 

m::::haniseh re in igen; dann ko mmt s ie in e ine Zentrifuge zum 

Trocknen; a n ein em 

ha'lben T.ag kann die 

große Wäsche fix und 

fertig gewaschen und 

f!e trockn et werden. Für 

d ie Kinder ist ein gut 

geleiteter K i n der -

gar t e n eingerichtet, 

gegen M ietszuschla g 

kann jeder M ieter il). 

der Nähe einen N ut z­

ga r te n erha lten, e in 

praktisch ein geri chteter 

T u I' n p I atz gehört 

zur S iedl u ng, ebenso 

L' n t e l' k u 11 f t s r ä u -

mc hir Fahrräd er, 

I [inter hiiuse r, ' keine 

verwinkelten Küchen, 

kein "Berliner Zimmer", 

in denen sogar am Tage 

das ki.instliehe Lieht 

brennen muß, a ll es ist 

auf Zweekmäßigkc:it , 

a uf gesu nde Lebens­

weise cingestell t. J ede 

"'Vohnung hat ihren Ba l­

kon; auf \\' asehküe hen , 

Nebenr ii um e, a uf a ll e 

Bequemlichkeiten, d ie 

Blick uuf ,lie lieue Wohllsiedlung in Celll' 
ArelT. H "e,ler, Ce ll e 

f.:leinauto., ll ausrat , der 

I.ur Ze it nid1t ge bra ucht 

wird. Versc hi edene L ü­

di e Hausfrau , die meist herufstätig is t , entla s ten so llen, ist be ­

sonderer \Vert gelegt. Die kleinsten "'Vo hnun gen enthalten ein e 

Stu be, Ki.iehe, Kamm ei', Speisekamm er un d "'V. C ., in dem 

noc h mancherlei Suehen auFbewah;t werden kii nn cn. Die 

Zimmerhöhe be trägt 2,50 Meter. In der Küehe sind ll erd , Tisch 

End "'Vasserleitung am richti gen Platz ve rteilt , es gi bt e in e 

Küchenschrankni sche, und die Kü che is t hell belichte t, e lek -

trisehes Lieht und Cashcrde s ind e in ge richtet , dadurch wird 

I' o hl e ns taub ve rmied en . Da die Siedelun g im CrLinen li egt 

und. nur ein Schorn s tein existiert , gibt es keinen Straßenstaub 

und keinen Ru ß. Die "'Var m\\'asserve rsorgun g erfolgt von 

ci n e r Zentr.a le a us; gege n Monatszahlung von 5 Mark a uf­

wärts - dies ist der Satz für die kleinste "'Vohnun g - bnn 

jeder Be\\'ohner Tag und :-Jacht se ine I Teizkö rper anstellen. 

A uch in der Überga ngsze it wird mäßi g geheizt . Die Miete fü r 

di e kl eins te Wohnung bet riigt m onatlich 30 Mark; die nächst­

größere Wohnung hat eine Stube und zwei Kamm ern un d 

kostet 35 Ma rk; die größte Wohnun g in der Sied lun g ha t 

zwe i Stuben und zwei Kamm ern für 40 Ma rk. Die Rä ume sind 

a uf wen ig Möhel e inges tellt, unsere i.ibliehen Möbel w ürd en 

dort keincn Platz find en. Als 1 e ben r ä u me erhä lt jede 

"'Vohnun g zwei trocken e Keil er, da bei der flach en Bauart 

keine Böden vo rgesehen s ind. Eine gemeinsame Bad e hall e 

ist vorh anden und kann jederze it gegen ge rin ge Bezahlung 
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den flir den notwendigs ten Bedarf ge hiiren zum Häuserblock. 

Der E rb auer, reh itekt TI a es l e I' , hat all e M(jg li ehkei ten er­

wogen, um "or allem die Il a usfrau 'l.U cntl asten . di e bi sher 

ihre Kräf te in eier ~Virtschaft ve rbraueht hat und deren a nder­

we itige Interesse n ver kümm crn lllußten. Helli gkei t und R ein­

li chke it si nd durt.:h cli e Bau\\'eise hedingt, hier ist dafür Sorge 

f:e t rage n, daß di e fCIlste r na ch Osten und nac h \Vesten gehen, 

daß di e Schlafzimmer von mo rgens bis mittags, di e \ Vohn­

riiume VO n mi ttags bis abe nd ' nat ürlich es Li ch t erhalt en. Die 

Ti.i rrahm:.n bestehen a us Eiscn, di e Fußb(jden a us T afelparkett, 

ei nem har ten Ki efe rnh olz, das a ufge wischt oder gebohnert 

werde ll kann. 

Es handelt s ich bei d iese r Siedlung in volkswirtschaftl icher 

Ilins ieht um e in en seh r interessanten Versuch. Diese Bauten, 

di e von der Volksh ilfegese llsc ha ft in Ce ll e untel'll omm en wur­

den, s ind vor dre i Jahren begonnen worden. Damals fand en 

s ich ein e A nza hl soz ialempfind endcr Menschen , d ie 1923 die 

ge is ti ge n Vo rarbe iten schufen . um einen Häu erhloek mit 

"'Voh nungen anzu legen, die a ll en Anforderun gen der H yg iene 

cnt preehen sollten . 

* 



E u E s 

Zur Eröll'J1l1J1g der Ausstellung " Heim lind 
Technik" in lUünchen 

F rau S ta dtra t Luise Kiesselbach, die V ors itzende 
d es H a uswirtscha ftli c hen A usschusses 

d er A ll ss t e llung 

Armeeköchinnen 
werden n eue rdi ngs in Frankrei ch bcsc h iifti g t. 
Jed e Köc hin mu ß zwei de r bi she ri ge n A rmee­
köche e rse t z~n und fu r 400 Soldate n koche n. Die 
A rm eeköch e mü ssen nun D ienst t un . wi e je der 
unde re Sold at . Die Köchin ne n e rh alt e n vo ll . 
s t iin di g fr eie Sta t ion , Wohnu ngs · und Kleidun gs . 
zusc hüsse un d 1000 M a rk G eh alt j ii hrlich. A uch 
s ind s ie zu m Trage n e in e r U nifo rm verpflicht e t . 
üher d e ren A rt ma n si ch aber n oc h nicht ge· 
ei ni gt h at. Dll rühe r , oh d ie A rm eek öchinn en ge· 
ge bene n Fall es a uch mit ins Feld ziehen und d ie 

55 
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kai t { 
roh { 

""I 
so wirst, 
du alt • 
so wirst, 
du froh. 

Die neue kraltvolle Ernährung 0 h n e Kocheret. 
Gro&artlg f(!r Jungge.ellen und überla.tete Mütter. 
Ein Genuli fOr Kinder I Eine Befreiung f(!r Reisende I 
Eine Kraft.pende f(!r Sportleule I Eine Wohltat f(!r 
Kopfarbeiter und Studierende I Eine Leben.kur f(!r 
Kranke I Dr@bers Rohkosttafel mit köst­
lIchen Kraftspeisen bringt Überall neues Leben her­
vor. Preis des BÜchleins 90 Pfennig und Porto 
1S Pfennig freibleibend, 

\:rebbers Diätschuls Oberkassel·Bonn N,ll0...J 

!!!e~!~~ I StDttBrn 
durch Ha usmIttel mogllch. 
Nachridlt kosrrn los durch Vollst. n euer w eJ zlIr 

Frau Ulke, HeseitigulI~: A llS ",nft 

Köln. Nippes 81, O. Haufldorfer, ßres­
NeuBer StraBe 171. lall 16 G. 2. 

Fe ld kü che n bed ien en müssen. wi rd nic hts ve r · 
laut ba rt. 

Die Altmeiste rin deutscher J uge nderzählung, 
Toni Schu macher, feier te a m 17. Ma i in ge is t iger 
Frische ihren 80. Geb urt s t ag . Di e .lub il ari n wur de 
in Lu dw igsbu rg gebo ren . wo sie eine frohe Kind· 
hei t ve rb rach te. In ihrem vielgc lcsen en Buche 
"W as ic h als Kind e rl ebte" hat s ie davon er· 
l.iih lt. Erst a ls ge reifte Fra u iS,t sie in di e 
Öffent lichke it getreten un d fa nd gleich mit ihrcm 
Erst lingswe rk , "M ütt ere h ~ n s H ilfst rup pe n" ei nen 
weit e n Lcs<:rkrc is. Sei tdem h ll t s ie .J a h r für J a h r 
l'vl ütt cr lind na mentli ch Kinder mit e ine r Ga he 
e rfreut. Wie g ro ß un d li eb di ese Ga hen wu re n , 
erkenn t ma n aus e ine r eige n ar tige n Sa mmlu ng 
vie le r T ause nd e r VOll Ki nderbriefen. d ie s ie in 
3-1 Bii nd en aufb ewa h rt. 

Bis zu 82 Prozent 
unehelicher Geburten 
w ur den s t a ti s tisch j e t zt 
in ein zelnen Dekana ten 
vo n Kä rnte n fes tge· 
stellt. De r D urch ­
schnitt betrug in Kä rn­
ten 37% in Steier­
mark 30% , in T iro l 
fas t 20%. s m we n igs ten 
in V o rarlbe rg: 5,4% 
A ls Ursache we rd e n 
nicht nur ungün s ti ge 
wi r tsch aft liche und so­
ziale V e rh ältnisse ge ­
n annt. son dern auch 
die agra ri schen Recht s · 
ve rh ältni sse und di e 
h ii us li che Gesin de · 
h altung . 

Die gesetzliche 
Stellung der Frau in 

Chile. 

li cher wie wei bli cher Bü rger des La ndes anst rebt 
und besond e rs den Frauen erhöhte llürge r rechte 
zuges te ht. Fa ll s die Vor lage du rchgeh t . so wü rd e 
di es bedeu ten, da ß d ie ve rh eiratete Frau d ie 
e lt erli che Gewa lt übe r d ie Kinde r aus ei n e r 
frü heren Ehe erl ang t. Auch behielte die verheira tete 
F rau das Recht der Verfügun g übe r das in die 
Ehe eingeb racht e Ve r mögen . In einem Fa ll e 
würd e sich ih re geset zliche Stell ung soglI r gegen· 
üb e r de r des Man nes ve rbesse rn. insofe rn 
n iim lich , a ls s ie die e lte rl ic he Gewal t über ih re 
außere heli ch gcho renen Kind e r erha lten würuc. 

wu rden 
t is ti sc h 
a rbeit e t 

572 verschiede ne Frauenberufe 
je t zt in de n Ve re in igte n Staa ten s t n· 
festge te ilt. Mit Aus n ahme vun 35 

die F rau Se it e a n Se ite Qli t d em M:1nne . 

Ocr "Ca toli e C iti· 
ze n" be ri chtet , d a ß ge· 
mäß e in e r in dem chi ­
le ni schen Blatt e "EI 
M ercurio" ersc hi ene . 
nen Mitt eilung, ein e 
G csetzes vorl a!-!c di e 
chi le ni sc he De puti c r· 
tcn ka mmer hesch ii fti gt , 
welche ei ne Erwei te· 
r ung d e r R echte m ann· 

AllS der modernen 'fürkci 

Ein bekannter 
Forscher 

trrechnet wissenscha ftlich 

Ihre 
Zukunft 

u. Ihre Glückszeit, Senden 
Sie sofort Ih r Geburtsdat. 
u, Sie erh, gratis Probe. 
deutung. Unkostenbeitrag 

nach Belieben 

Ein Sporl fcs l d er j un gen Miidch en im Stad ion \' o n ]": o lls l" nlill op c l, 

P h otos : A lla nti e 

111111111111111111111111111111111111111 

(Ine lochenlOlle 
Wir retten J hre Haare! 
Darum senden Sie uns s 0 f 0 r t etwas eusgekiimmtes 
Heer zur k 0 s t e n los e n In I k r 0 s k 0 pi s ehe n 
Untersuchunll ein , damit wir dte Ursache des H e a r­
eu s fall s feststellen können, Wir segen Ihnen dann 

unverbindlIch , wos Sie dagegen tun können. 

absolut dauerhaft auch 
gegen Feuchtigkeit nur durch 
mein unter Garantie un­
schädlIches Lodtenkrliusel­
Elexler unbedingt sofort er­
reichbar. Preis RM, 2,25. 
Doppelflasche RM. 3.90 
illustrierte Pretsl1ste gratl51 -
HERMANN,DEL I N,B er linl43 
BeIlJ 'Rllllnce-SlnBe lZ Geg!. 1814 

ROdtporto erbeten I 
DIngnu"tIsch - t hf'rnllf'nt.iseh c" J [ nl\l'­

Ins titu t . ßf'.·lh.-LIt·ht .... re lde 6n, 
Fe.·dh.and .. tt·_ 15_ 

Nasenrötel 
111111111111111111111111111111111111111 <5c!)6n~ e I/ 6 ~rrflelle r ,,»of)ti Jlr, 2" wirlf übee Jladlt unb 

tr3eugt blenbenb we i~en :teint. :topf, .. , . , , :IDI. 4,50 
Welt -Kultur -Verlag - - - - ~corg »o~l, ~erlin ~59 1 135. ~räfcf!r. 69110 

Berli" W 8/254 

~~~~~ ~ u f f e 1) e n ~abrbeit :fJ~~~ ü~!~ Reellen frwerb _. I erregen unfere wunOeroollen .(eben u. 6 c!)itffal! ~ewlfTenb · 
<5a'!'t.<5of~lifTen . . :Uorber(eite (frll~ßung 11 . :Dcutung .3brc6 .!lindtg, Verdienst fOr 

Sommers prossen " la 6 amt mIt berrlldlfler .6anb • .6oro[lopes bei mögl. qcnauer schreibgewandte Herren 
ver.chwlnden sofort auf so malerei (Lanbjmaf!en, :Uögel), lUngabe.3~red,~tburtsbatums, und Damen durch 
leichte Welse, Auf Wunsch 1Iütfwonb beflcs <5atin. ~rö~e lUusfübrl. » ro be. "rat." d , 
teile Ich Ihnen gern dieses ca, 42X52 cm,<5tütf1lm.6.50 beutung 1928 ~ 11. Hreuz -l'ersilnd 
einfache Mittel kosten!. mit. irr. Jlac!)n. 11m. 5.80 :UorlafTe lUjlrOlog. :8üro, :8erlin ,<i~or, Sonneber.!! In ThUr. 
Frau M. PoloDI. HaD- fran! •. ,,13orlDörff", Geifer" lollen6urg 4, J)oflfacf) 39 A:Z 
Dover A 81. Eden.lr. 30 A borf, :8e!irt :DippoIOiswalbe. Unloflenbeitrag nac!) :neliellcn ! _ 

--

Orientieren :fit! sidi BESTELLSC HEl N 
Gültig 1 4 T age 

durch die für unsere Leserinnen herausgegebenen neuen großen W andkarten 

I. W ilnd"ilr1~ d~SDeo1s(h~n D~i(h~S 
Die Karte, 100 x 92 cm groß, enthält alle wichtigen O rt schalten, sämtliche Haupt-, r.; cben. und 
Kleinbahnen und die alten und neuen Landesgrenzen. 

2. N~oe t!rOfJ~ WeI1"ilr1~ 
D ie 85 " 124 cm große Wandkarte zeigt d ie Staaten der alten und ne.uen Welt mit den bedeutenden 
Städ ten und Siedlungen, d ie hauptsächlichs ten Eisenbahn . und Schiffahrts linien. 

nu Staben und Ösen versehen. lernt! zum AUlhant!en 
Ausnahmepreis nur ~.I.~ J) pro Stück zuzügl. 80 Pfg, für Porto< und Versandkosten 

Wir bitten den Bestellschein auszufüllen und einzusenden! 

An den 

Verlag Pe ter J_ Oestergaard 
Berlin,Schöncberg 

Ich bestelle hiermit 

1 W andkarte des 
Deutschen Reiches 1.50 Hk. 

1 Weltkarte. , .. . .. 1.50 Mk, 
Ocr Betrag zuzügl. 80 Pfg. für Porto und 
Versandspesen liegt in Briefmarken bei -
ist zuzüglich 30 Pfg. Spesen durch Nach. 
nahme zu erheben. (Nichtgewünsch tes 
durchs treichen. ) 

Name 

Ort 

Straße 

23 



jeder Dauer6e.ielier der %eitsdirift 
"Die ~rauen :illustrierteU erliiilt 

eine DJQuolle 1Caus6i6liotliefl 
erafisf 

Dauel'bezieher erhalten gegen Einsendung von 13 Gutscheinen mit anfeinanderfolgenden 
NllIIlmern einen Band nach eigener Wahl aus der nachstehenden Auswaltlreibe (broscltiert). 
Für gebundene Werke werden die Einbandkosten berechnet: Kartonierte Bände 40 Pf., Halbleinenbände 60 PE., Ganzleinenbände 

. 80 Pi., Halblederbände 1,60 M. - Versandspesen für jeden Band 50 PE. - Zusendung nur gegen Voreinsendung des Betrages. 

Moderne Romane 
Abt, Der Onkel aus Ar. 

gentinien 
Barford, Der blaue 

Schmetterling 
Brockdorff, Der 

Schatten der J enny 
Orsini 

Fischer, Die lustigen 
Leute auf Unverzagt 

Brockdorff, Magnus 
Rasmussen 

Grabein, Nomaden 
Schätzler.Perasini 

Hexentanz 
Scbätzler.Perasini 

Eva Allmers und ihr 
Kind 

Sudermann, Am 
Glück vorbei 

Weiß.Schidlof, Die 
Frauen um Walter Sylt 

Meisterwerke 
deutscher Erzähler 

Modeme Bearbeitungen 
Zum Teil gekürzt 

Franc;ois, Die letzte 
Reckenburgerin 

Gel'8täcker, Reisege. 
schichten 

Grimulelshausen, 

\ 

Viscber, Auch Einer 

Länder~ und Völker. 
kunde 

Reisebeschreibungen 
*Francc.Harar, Reise 

nach Punien 
Gerstü,c),er, Reisege. 

schichten 
*Uaal'dt. Dubrenil, 

Die Durchquerungder 
Sahara 

·Sokolowsky, Im 
Bannkreise des BaI. 
kans I 

*S·okolo,vsky, Im 
Bannkreise des BaI. 
kans Il 

*Schitllof, Liebe und 
Ehe der Naturvölker 

*'.rl'inklel', Quer durch 
Afghanistan nach In. 
dien 

·Vieratb, Frauenleben 
im Orient 

Der Mensch und sein 
Schaffen 

Fetiscb, Die deutsche 
Frau · 

Ulntlt, Rundfunk für 
jedermann 

Sclthllof, Lebenskunst 
Simplizissimus 

Imulermann, Der Oberhof 
li.eUer, Züricher Novellen 
Ludwig, Die Heiterethei 

lHörike, Erzählungen 
Scheffel, Ekkehard 
Storm, Novellen 

und Lebenst.tkt 
Vieratlt, Das gesprochene Wort I 
Viel'atlt, Das gesprochene Wort 11 
Di~ mit· bezeichneten Bände sind illustriert. 

:Jeder 6estelle ein !J'ro6ea6onneDlent aul" .. Die ~rauen :J1lustrierteo
• 

und überzeuge sich selbst von der enormen Reichhaltigkeit und unglaublichen Billigkeit dieses hochinteressanten Blattes 

Die "F.·anen IlIlIsü·ic.·te" erscheint 14: tägig 

tiu1S(htln Nr.Z8/Z9 
für die Hausbibliothek der 

.. ~rauen :illustrierte" 

Gültig bis I. Dezember 1928 

An den Verlag •• Die !Trauen jllu.triede" 
Berlin.Scböneberg 

Ich bestelle hiennit .. Die Frauen Illustrierte". 14tägig I Heft zu 
25 Pf.. zuzüglich 5 Pf. Bestellgeld . zunächst auf I Viertelj.hr. d.nn 
weiter bis Abbestellung von mir erfolgt. Ich erhalte vierteljährlich (gegen 
Einsend un g von Gutscheinen mit 13 aufeiranderfolgenden Gutschei n. 
Nummern) einen abgeschlo~stnen Band bis zu 400 Seiten Umfang nach 
eigener Wahl aus der 

Frauen-Hausbibliothek gratis • 
N .. me: ... .... .. .... ...... .. .. ... ·.·· ······_-

Wohnung: ......... .. . 

Die Lieferung erbitte ich durch die Post - d~rcb die Buchh.ndlung: 

Verlag: Peter J. Oestergaard. Berlin. Schöneberg I Cheftedaktion: Dr. Augusta von Oertzen. Berlin I für küns tlerische Leitung lind reJaktionellcn 
Teil verantworlich: Gusti Schidlol. llerlin.Wilmersduri , tür die Inserate: Kur! Erich Huschmunn. llerlin.Chariottcnburg I Rc<.IukIiOnsadIessc: 
Uerlin.Wilmersdorf. Wexstraßc 45/49 1 Druck: Dr. Selle. Eysler A .• G .• Bcrlin SW 2Y I Monu,kripte und Hilder können '"'' dann zurückgesandt werden. 

wenn Rückporto beigefügt ist I für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr übernollll"c'L 0 
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